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Strukturelle Dezentralisierung und Primat
1in der Alten Kırche

Nachdem die Konstitution De Fcecelesta 1n ihrem In der elit davor lassen sich Nnur einige Ansätze
Kapitel 111 VO:  i der allvgemeinen Kollegialität FC- erkennen: die i1sSchOoTtie versammeln sich auf reg10-
handel:  4 hat und anNsC  en VO  H der Verpflich- naler ene, jedoch spontan und 1m allgemeinen
tung jedes Öörtlichen 1SCHOTS dem (GGanzen der Kiır- ohne jeden festen Rahmen I1a. och 1n diesen An-
che egenüber, ügte S1e einen eben gedrängten satzen für die künftigen Provinzen liegen die Wur-
w1ie inhaltsschweren Paragraphen ® 2323 hin- zeln der Kollegialität und WAarTr primär 1m Zusam-
Z der VO  - dem handelt, W245 inNnan als «regionale menhang mit den Bischofskonsekrationen2. Was
Kolleg1alität» bezeichnen kannn und 1n dem in Ner die Einfußbereiche der groben Kırchen (Alexan-
Deutlic  elt ein pluralistisches Prinz1ıp ausSsgeSPIO- drien, Antiochtien und für den Westen Rom) anbe-
hen ist I, Damit besitzen die 1SCHOTEe der Lehre trifit, zeichnen S1e sich ebenTalls ach unı nach
des Konzils zufolge eine regionale un Okale Ver- ab, un: ZWaL, WI1IEe scheint, 1mM allgemeinen be-
antwortlichkeit, die ine efstrang1ige bei der deutend schneller als die Provinzen3. SO sind die
Verschiedenheit innerhalb der Kirche, 1m Zusam- alexandrinischen Synoden Kundgebungen der Au-
menhang mI1t einer geographisch und historisch OrT1tÄät des großen agyptischen Bischofssitzes, und
estimmten ofrganisatorischen Pluralıität spielt. Die- VO  n der Mitte des dritten Jahrhunderts drückt
1e und Unterschiedlichkeit der Strukturen sich die zusammenhängende Entwicklung un

1n der alten Kıirche möchten WIr hier in er Kürze Ausbreitung der antiochenischen Gruppe durch
darstellen und dazu zeigen, daß S1e keineswegs 1n 1ne Reihe Synoden für das gewaltige Gebiet ZW1-
Widerspruch A0 römischen Primat stehen schen dem Schwarzen Meer und Ägypten Aus $2,
braucht und daß ihr Untergang 1m 2. Jahrtausend Schließlich 1mte etauch die erste Synode
1Ur die Folgeerscheinung einer 4US ganz sekundä- des estens Gallien, Italiıen, Spanien, Afrıka, Br1i-
LCI Gründen erfolgten praktischen Anwendung tannıen) 1m Zusammenhang mMit Rom, dem 2.POStO-
dieses Primats SCWESCH ist, dessen wahre Bedeu- ischen Bischofssitz des Westens, 1n der sich
tung adurch bisweilen 1n hohem aße verhnu. die Situation dieses Teiles der Kirche widerspie-
wurde. gelt

So zeichnen sich, VO Rom au gesehen, auf der
«provinzlalen » un C patriarchalen » Ebene be-Der regionale Pluralismus IN der Kiırche his ZUM

4. Jahrhundert reits drei Zonen ab5, die jedoch ErSt Ende
des 4. Jahrhunderts ihre eigene Physiognomie —_

Im Verlauf der dre1i ersten Jahrhunderte bilden sich nehmen: Im Jahrhundert erkennt 1141l ine ets
ach und nach die ogrundlegenden Strukturen der mM1it Rom als Mittelpunkt; dann ine 7welte mi1t
kirchlichen Organisation; die Zusammenarbeit dem übrigen Westen, die 1ihrem Mittelpunkt
7zwischen den Bischöfen (Kolleg1alität) kreist mehr oder weniger weitgehende Bindungen be-
we1 Mittelpunkte: auf der einen Seite die Kirchen- S1itzt Afrika mit einer ausgeptagten inneren Urga-
provinzen, auf der anderen jene oyrößeren Gebilde, nisation mMm1t arthazo als Zentrum, das aufgrund
AUS denen sich spater die «Patriarchate» entwickeln der Bindung Rom-Karthago seine besonderen Be-
sollen. rst Ende des z. Jahrhunderts CL- ziehungen tmnıit Rom unterhält; Spanien und (zal-
halten die Kirchenprovinzen ihre eigentliche Form, lien, dessen Urganisation ErsSt chwach entwickelt
indem S1e sich nach dem Vorbild der Verwaltungs- 1st un die Bindungen auf der Missionierung
provinzen des römischen Reiches konstituleren. beruhen, die, W25 Gallien anbetrifit, 1m z. Jahr-
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undert VO:  = Rom au  aNSEC ist; und schließlich metropolitane Ebene anbetrifft, spielt das Kon-
der Osten, der 1n seinem rfsprung VO Rom völlig 11 auf die reg1onale Jurisdiktion Roms an!9 be-
unabhängig ist, und Alexandrien un Antio- stätigt aber ebenso den regionalen Primat Alexan-
chien die Tendenz erkennen lassen, 1n einer eweils driens, danach den VO': Antiochien SOWI1eEe VON >

ganz verschiedenen Weilise ine Vorherrschaft aus- deren Kirchen geringetrer Bedeutung II
zuüben, die jedoch in beiden Fällen gewlsse der 1 2aAs organisatorische Werk des Konzıils VO: Ni1-
römischen Oberhoheit über den \Westen analoge 7A0 1n diesem a sollte 1m Verlauf des und
Züoe autweilst. 5. Jahrhunderts !? noch näher präzisiert werden,
Hinsic: des römischen Primats darf jedoch doch können WIr uns hier nicht weiter über diese

ine "Tatsache nıcht übersehen werden: daß schon ohlbekannte Tatsache auslassen.
1in der vorn1ıizänischen Periode Rom als maßgeben
für die Rechtgläubigkeit anerkannt ist. ein Bischof Der vrömische Primal 1 5. Jahrhundertbeansprucht die Miıtte des z. Jahrhunderts die
«Nachfolgerschaft Petr1®%»; die anderen Kırchen Auf diesem doppelten Fundament, das 1001 N17zä2
außer Rom cselbst Zziehen jedoch AaAusSs dieset Vorrang- ZUrr rechtsverbindlichen Notm erhoben wurde, Cr-

telung nıcht die gleichen praktischen Folgerun- hielten 1m Lauf des und Jahrhunderts die drei
SE die ohlbekannten usdrücke «Vorsitzerin Zonen, die WI1 bere1lts erwähnt aben, ihre enNNI-
des Liebesbundes» (Ignatius), c«potentior PFinNCL- tive ellung 1m Verhältnis KRom, das el ZC-
palitas», die sich auf Petrus und Paulus oründet ade in der Epoche, in welcher die Entwicklung
(Irenäus), «Ecclesia principalis» (Cyprian), ENTSDLE- des römischen Primats ihrem SC gelang-
chen nıcht 1au der römischen Interpretation der Den est uNseieL Darstellung werden WIr die-

SC{il verschiedenen Abschnitten der Kirche widmen,Nachfolgerschaft Petr1, WI1IE WIr S1e für die amalige
eit Ner Wahrscheinlichkeit bere1its annehmen doch vorher mMuUssen WIr noch die Entwicklung des
dürfen7 Übrigens deuten eini1ge historische Me1- römischen Primats 1m 5. Jahrhundert näher be-
nungsverschiedenheiten 1n die oleiche Kichtung, leuchten. Rom genoß den Vorzug der 7zweifachen
un 1m b 190 1n Kleinasten über das Apostolizität un des 7welifachen Martyriums der
Osterfestdatum ; 1m Jahre in Afriıka und Kap- Apostel Petrus und Paulus. 7 war verlor der Apostel

Paulus dadurch nıcht Ansehen, ber die Tat-padozien über die Frage der Gültigkeit der Ketzet-
taufe TIoch WL dieser Primat 1n Rom ebenso WwI1Ie sache, daß das Petrusgrab 1in Rom lag, wurde bald
andernorts vollständig m1t den verschiedenen einem sehr bedeutenden Faktor, der be1 den
gyionalen Organisationenebenen 1m Schoße der all- Papsten des 5. Jahrhunderts ein immer ausgepfrag-
gemelinen Kirche vereinbart, und diese ollten VO efe Bewußtsein VO  H dem ang ihrer V orrang-
der anNzeCcnh Kirche auf dem ersten ökumentischen stellung weckte. Rom machte seine nsprüche VOL

Konziıl 1n efinitiver Form sanktioniert werden. allem in seinen Beziehungen Z esten geltend,
DIie Z7zweilte Stufe der Organisation, die MEeLLIO- ine Zanz besondere Raolle spielte, doch rich-

olitane und die über-metropolitane, die 1n ihren ftetien s1e siıch gelegentlich ebensogut auf den (Jsten
ersten Ansätzen auf die apostolische eit zurück- Die Historiker Ssind siıch we1ithin und völlig berech-
gehen, s1nd praktisch auf dem Konzil VO  H N17ä2 tigterweise darüber ein1g, daß die Aussagen, die
325 ZUT rechtsverbindlichen Norm geworden; Kom celhbst die Mıiıtte des 5. Jahrhunderts über
damit erscheint dieses Konzil als logischer End- seinen Primat machte, bere1its das Nıveau des ersten

Vatikanums erreicht hatten, un: verschiedene VO  $pun einer gleichförmig verlaufenden Entwick-
lung Vom Standpunkt der rovıinz AaUS zeigt sich ihnen unterschieben aber unrecht edenken-
der rtsprung der Kolleg1alıtät 1m provinzialen los ZU: eispie. einem Leo gewlsse Thesen der
Rahmen durch die grundsätzliche eilnahme Ner späteren «R ömischen CnNnule» L Die tadien dieser
ischofe der rtovınz der Konsekration eines Entwicklung, be1 denen die Lehraussage 1m übr1-

Bischofs (Kanon 4) ihre usübung urc S  TE mMI1It est1immten ak7zidentellen praktischen Ge-
die zweimal 1m Jahr 7zusammentretende Provinzial- sichtspunkten vermischt ist, können folgender-
synode (Kanon 5)9, die ischote gemeinsam maßen o i771ert werden14: Der «Apostolische
die schwebenden Fragen A behandeln en Dar- tuhl» (Damasus) beansprucht durch S1r1C1US (384
über hinaus und das ist der einzige wahrha: 1EUC bIis 208) die <ollicitudo OMINIUMI ECCLESLATUM, die dotrge
Punkt erhält der «Metropolit» VO NU:  - 1ne für alle Kirchen; Innocenz beansprucht den Bi-
besondere Verantwortung (Kanon 4). Was die über- chöfen des estens egenüber die Berufungs-
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Gerichtsbarkeit und verlangt, daß Nan sich bei den Ziert ist. Hıier <1ibt praktisch weder Kirchen-
Synodalbeschlüssen 1n den wichtigen Angelegen- provinzen och etropoliten. Das 11 Gebiet
heiten (causae MNaALOFES), übrigens 1ne recht unbe- bildet ine einzige Provinz, deren Metropolit der
stimmte Formulierung, ach Rom richtet 15 OS1- Bischof VO:  z Rom ist konsekriert selbst alle BIi-
1iN1US (417-418) stellt den Grundsatz auf, daß FC- schöfe dieser weıiten Provinz, und be1i der einzigen
CI einen Entsche1id des Apostolischen Stuhles 1er abgehaltenen Synode, dem «römischen Kon-
keine Berufung o1ibt Bontifatius (418—422) be- zil», steht seine Person 1m ittelpunkt und spielt
hauptet, daß die rtömische Jurisdiktion sich uch die maßgebliche Rolle Der aps selbst begrenzt
auf denN (Osten erstreckt. Kr entwickelt das biswe1ilen den Tätigkeitsbereich der ttlichen Bi-
Bild VO aup und den Gliedern ZUfT Kennzeich- schöfe, die ihm einen besonderen Gehorsamse1d
nNnung der Beziehungen, die 7wischen Rom un den eisten
übrigen Kirchen herrschen. Leo (eigentlich bereits
Coelestin) rblickt 1m aps nicht 1Ur den ach- Der Westen und SCIHE S lfztkz‘urmfolger Petr1, sondern den mit dem aps1identifizier-
ten fortlebenden Petrus ( V icarius Petri). Gelasius Die 7weite Zone bildet der übrige Westen außer-
(492-49 sollte dann die Folgerungen 2US dem halb der suburbikaischen Zone. Das esentliche
Standpunkt des Leo ziehen, daß der Römische 1st hiler die Kx1istenz VOIL Kirchenprovinzen, in de-

nicht die Konzile gebunden 1st. Hr pricht Nnen die I1ScChOTfe sich einen Metropoliten herum
als erster die Lehre auS, daß der aps über dem gruppleren und sich 1n Provinzialsynoden VCI-
Konzil steht und daß verboten ist, ine sammeln, unter dem Vorsitz des jeweiligen Metro-
Entscheidung des Papstes e1in Konzil appel- politen, Sallz w1e die Kanones VO:  D N1zä2 VOL-

lıeren, und WAar 1m Rahmen einer rtecht unfrucht- schreiben. In diesem Rahmen en uch in jeder
baren polemischen Auseinandersetzung mit dem tov1inz die Bischofswahlen und Konsekrationen
Osten Obwohl S1€e ständig den Aspekt des apst- un: der Metropolit rag die Verantwortung
lichen Primats weiterentwickeln, enWIr be1i be- Aatiur Da die iIscChOTfe LO diese provinziale Kaol-
stimmten Päpsten des 5. Jahrhunderts gelegentlich Jeg1alität in den UOrganismus der Kirche eingeglie-
uch schr bedeutsame Äußerungen über die Idee dert werden, gehen die Synoden und Bischofswah-
der «Kollegialität»16, och SO 1m Rahmen dieses len 1im Prinzip ohne Kıingreifen Roms VOL sich, die
Ttikels eigens hervorgehoben werden, daß die Metropoliten und übtigen iSschoOoTfe der jeweiligen
ben genNannNtenN LehrauffasSUNSCH über den Primat rovıinz erhalten ihreJurisdiktion (Ort und
in den ugen der ogleichen römischen ischoife Rom aung auf ausdrückliche Bıtten der be-
durchaus mM1t einer konkreten Situation vereinbar treftenden IScChHhOTfe hın, die Hauptpunkte der
1, in der die Kirchen praktisch ine große Rechtsordnung in den Dekretalen fest 5 S1e sind das
Unabhängigkeit ihrem Primat1ialsıtz gegenüber Urgan, mit dem seinen infiuß auf den Westen
den Tag legten. Diese drückt sich weiterhin in der ausübt und die disziplinarische Einheit des estens
Kx1istenz der dre1 Zonen aus, die WITr 11U:  m betrach- herstellt; die 1SCHOTEe machen sich WATr ZUT
ten wollen, Ww1e S1e sich .ben in dem Augenblick Pfiicht, sich nach dieser Gesetzgebung richten,
darstellen, 1n dem der römische Primat in 1iN4as- werden ber für den übrigen Bereich in unabhän-
Ss1ver Weise vertreten wurde. giger Weise selbst gesetzgeberisch tatLonSE Rom

orelft, WEn sich als notwendig erweist, in Streit-
Das suburbikarische Ttalien fällen ein und orundsätzlich 1n allen C(AUSAeE MALOTES

(be1 denen Angelegenheiten VO  i Metropoli-
egen Ende des Jahrhunderts ist die provinziale teneoch wWenin uch die Berufungen den
Organisation 1m Westen abgeschlossen VO:  } diesem Römischen Stuhl relativ zahlreich Sind, die Fälle
Zeitpunkt ireten die drei Zonen, die siıch uUufrc eines Spontanen Kingreifens bleiben Vorerst och
die unterschiedlichen Beziehungen ihres KEpisko- recht selten. Der aps selbst erinnert die Bischöte
Pats Zu Römischen Stuhl voneinander bheben, die in N17zäa2 festgelegte Provinzialorganisation
deutlich in Erscheinung. Die stark zentrali- und verwelst selbst estimmte Angelegenheiten
s1ierte one ist der unmittelbare Jurisdiktionsbe- die zuständigen Provinzialsynoden. Die Päpste
reich Roms. HKr umtaßt zunächst Italien, das 1n der denken nıiıcht daran, ihren Nutzen AaUS den Öörtlichen
7welten Aalfte des ahrhunderts auf die uburbi- Rivalitäten Zz1iehen un:! en be1 jeder Gelegen-
kariıschen Gebiete (die iıtalienische Halbinsel) redu- eit die Rechte der Okalen und metropolitanen
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Kirchen be1 den Bischofswahlen hervor19. Sie wel- Verneuil schreiben VOTL, c«daß zweimal 1m
SCI1 uch immer wieder auf die regelmäßige al- te ine Synode stattfindet», und WAatr den n1-
tung der Provinzialsynoden hin EKs kannn als C zänıschen Vorschriften entsprechend 1m März und
wı1ß gelten, daß die Mıiıtte des 5. Jahrhunderts tober). DiIie wichtigsten inge werden auf den
jede tov1inz ihre eigene Individualität €SAa| die National-Synoden behandelt oder O:  > ZUT eit
sich 1n mehr oder weniger häufigen Synoden AaUS- Karls des Großen, auf den Reichssynoden (Aachen
drückte29», die ihrerseits die Tendenz einer Aus- UuSW.), ber uch diese erinnern immer wieder
weitung überprovinzialen Synoden erkennen die auf N1zäa zurückgehende Verpflichtung, da-
lassen. Viele Fragen konnten innerhalb Galliens neben 7zwe1imal oder Zzum1n dest einmal 1m Jahr Pro-
unftfe: den Bischöfen geregelt werden. Im a  I- vinzlalsynoden abzuhalten SO ist diese 7zweilite one

VOL®L allem durch ine bischöfliche Aktivität aufVeETL-hundert, 1in der elit der Merowinger, Lreten die be1-
den Tatsachen, die WIT für die gallo-romanische schiedenen Ebenen: der provinzlalen, regionalen
Periode festgeste. aben, 1n och eindrucksvol- und nationalen, gekennzeichnet, und die Metro-
lerer Weise hervor: die Provinzilalsynoden pielen politen bilden den Angelpunkt AaiIur S1e empfan-
ine wichtige Rolle, werden ber immer wieder CI ihre Jurisdiktion VO  S ihrem Metropolitansitz
durch überprovinziale Synoden für rößere Te1l- und geben S1e ihrerseits den Bischöfen ihrer Pro-
nehmerkreise ErsSetzt und abgelöst (das gilt beson- vinz weilter. DIe Gemeinschaft mit Rom chließt
ders fürden Südosten Galliens 1m Jahrhundert)?! ein gelegentliches ingreifen mit ein, VOTLT allem mit
me1listens tiragen diese überprovinzlalen Synoden dem Ziel, ine einheitliche isziplin 1m Westen
nationalen Charakter und vereinigen alle ischo{Tfe garantlieren. Die suburbikarische Zone und der üb-
eines oder mehrerer politischer Herrschaftsgebiete rige Westen bilden außerdem ine Art «Patriar-
die erste Synode VO  - Orleans 1m rec Va unter chat» des estens unte dem Vorsitz des Papstes
odwig i1st der Prototyp für ine AL Reihe och der Unterschtie: zwischen diesen beiden
weliterer Synoden KEine andere Tatsache ist die ersten Zonen wI1ird nach und nach geringer, und

UurCc ein Zusammentrefiten verschiedener Um-ständige, eindringliche Ermahnung Z egelmä-
igen (zumindest einmal jJährlichen) Abhaltung VO:  H stände, die 1hrem Wesen nach 1n keinerle1 Zusam-
Provinzialsynoden, die gerade VO:  i den «National- menhang mit der Lehre stehen, sollte sich 1m Tan-
Synoden» ausgeht A da S1Ee sich ebenfalls der Not- ZzZe11 Westen die Tendenz ZUrft Angleichung die
wendigkeit einer regelmäßig auf Okaler Ebene suburbikarische Z one durchsetzen, und WAar VOI

praktizierenden Kolleg1alität ewuß sind. Als allem VO der gregotrlanischen Reform 1m
eispie. SE 1 die vierte Synode VO  S Orleans 1m re Jahrhundert an2s Die Etappe in dieser Ent-
541I Zitiert: «DIe Metropoliten sollen jedes Jahr wicklung ist durch 1ne Wandlung 1m Begriff und
Provinzialsynoden einberufen ZUr Aufrechterhal- in der Stellung des Metropoliten gekennzeichnet,
tung der Disziplin, der Einheit und der christlichen der bis anhın den Kernpunkt des regionalen E/p1-
Liebe». Be1 entsprechender Gelegenhei wird uch skopates in seiner Okalen Struktur bildete. Diese

die traditionellen Regeln für die Bischofswahlen Entwicklung wIitrd VO  D seiten Oms uUufrc die Kın-
erinnert. Bere1its hatte aps Hormisdas sich be1i richtung ständiger oder zeitweiliger Vikariate CIn
BischofAvitus VO:  m Vienne arüber beschwert, daß der Absicht, estimmte Gebiete se1ines ausgedehn-
inan die Abhaltung VO:  5 Synoden, entsprechend den ten ‚Patriarchats‘ NX sich binden» Lec-
Kanones VO' Nizäa, vernachlässige. Das damıit 1n EIC eingeleitet: das ständige Vikariat 1n Ilyri-
Erinnerung gebrachte e ist schr bedeutsam, Cu (unter Innocenz K 4A1 2) mM1t einer echten ele-
selbst wenn die außeren Umstände seine Verwirk- gierung ZUr Kontrolle dieses weliten Gebietes
lichung schwier1g machten. Im Jahrhundert führ- den Gtrenzen ZU) ()sten &e SsOowle zeitweilige 1ka-
ten. nämlich die politischen Spaltungen und die r1iate: das Vikarlat VO Trlies für den Südosten
mass1ıve Einfiußnahme des Königs auf die ahlen, Galliens (Papst Zosimus, 417-418) mIit dem ehr-
sowle verschiedene andere Gründe einem STAar- geizigen Patroclus, das jedoch, we1l verschiedene
ken Verftfall DIe Neuorganisation der fränkischen Streitigkeiten verursachte, hald darauf ufgeho-
Kıiırche eginn der Karolingerzeit durch den ben werden sollte, urn danach immer wieder für

Bonitfatius, der ine Reihe VO:  E Synoden bhielt, kurze Perioden 11C6CU errichtet werden das 1ka-
führte ZUrTr Wiederherstellung des Metropolitan- riat VO Sevilla un Papst Simplicius (468—483
Systems un 1eß die Provinzialsynoden VO  z mMI1t Zenon als ar des Apostolischen tuhles,
autf leben (die Synoden VO:  i} SO1SSONSsS 744 un VO':  - mit dem Ziel, 1ne Achtung der kirchlichen DDisz1-
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plin 1in ganz Spanien bewirken, doch sollte den Genuß ihrer Rechte bringen» (Amann).
nıcht VO  w langer Dauer se1n. e1 MU. jedoch Anfangs erbaten die Metropoliten das Palltum GEiST:

emerkt werden, daß diese delegierten Vikare JE- nach ihrer Konsekration; doch die Papste vertraten
weils unverzüglich das Pallıum verliehen ekamen den Standpunkt, daß die Erzbischöfe ihre Juris-
als Zeichen iner Teilnahme der päpstlichen diktion Ee1St nach Erhalt des Palliums ausüben

könnten. Das ist ZU eispie. der Standpunkt PapstJurisdiktion2 Als 1m Ie 512 das Vikarliat VO  la

TIies für ine kurze e1it wieder auflebte, TYhielt Nikolaus’ (858—867 und Yapst Johannes’ 11il
der hl. Caesarius VO:  ) aps Symmachus den Rang (872-882 gab keine echte Metropolitenwürde
eines «Apostolischen Vikars» Ar Gallien mMit dem mehr ohne das Pallıum. Und VO:  a) der gregorlani-
Ehrenrecht des Pallıums, das damıit ZU.: erstenmal schen Reform 1m ı1. Jahrhundert mußte der
einem nicht-italienischen Bischof verliehen wurde. Erzbischof schon VOTLT se1inerel das Pallium
Miıt ilfe dieser Auszeichnung banden die Päpste bitten; damit WTr dem aps die Bestätigung der
die ausgedehnten Missionsgebiete in England und Erzbischöfe vorbehalten. Dadurch aber kam die
Germanlen, die VO:  a Augustinus, eDror und "LTheorti1e auf, daß die Jurisdiktionsvollmacht der
Bonifatius christianisiert wurden, besonders CHS Bischöfe sich VO Papst herleite, da dieser die

sich, daß diese cTeile der Christenheit für die Metropoliten bestätige, die ihrerseits ihre Suftra-
Päpste ine Art unmittelbarer Herrschafsbereic TallEc bestätigten. Von 11U'  > wurde die Formel
(wurden), durch den S1E ihre ursprüngliche [iözese des Leo, die seinen delegierten Vıkar für Ilyri-
erwelterten». Augustinus empfing das Pallıum VO ( Ul betraf V 0CcCatus IN Dariem Sollicitudinis; NON IN

Gregor, eDTIOF: VO  $ aps derg1ius . ONn1- plenitudinem potestalis Berufen ZUr Teilnahme
fatius empfing seinerselts VO'  - Gregor I1 und der (päpstlichen) Sorgepflicht, nicht ber ZUr

leistete 1m te 722 den Obedienze1d der Ssubur- der Amtsgewalt 27 y 1n einer Abänderung ihres ur-

bikarischen Bischö6öfe. uch ihre Nachfolger C1- prünglichen Sinnes auf die Metropoliten und alle
hielten das Pallium ZUuU /Zeichen der Ratifizierung übrigen 1SCHNOTEe angewandt. Dennoch wurden
ihrer Wahl un efanden sich damit in der Situation weiterhin die Provinzialsynoden abgehalten. Von
der übrigen Metropoliten der Bereiche, die Te1- der ogregorlanischen Reform kann inNan ftest-
len der suburbikarischen Diözese geworden ‚— stellen, die über-provinzlalen Synoden regel-
Ten (Illyricum). Die übrigen e1ile des Westens, mäblg unter dem Vorsitz päpstlicher Legaten Stan-
die sich 1n der sechr unterschiedlichen Situation be- den bzw. [0}2X VO:  m} diesen einberufen wurden 283.
fanden, palt sich stufenwe1ise dieser Entwicklung Die Provinzialsynoden dagegen, die VO:  o den Me-

Im Rahmen der Reform der fränkischen KI1r- tropoliten einberufen wurden, richteten sich we1l-
che 1eß Bontfatius 1m re 742 auf der Synode ter nach den traditionellen Regeln, und die Ver-
VO  - SO1SSONS den Beschluß durchsetzen, daß alle pflichtung ihrer regelmäßigen Abhaltung wurde
Metropoliten Germaniens und Galliens 1n Rom ETrNEUL VO' A. Lateran-Konzil im re IO 20162 (Ka

das Pallıum bitten ollten. Doch 1e dieser 1O:  a eingeschärft tst 1m Rahmen der nach-
eschlu. Buchstabe bis ZUr eit Karls des tridentinischen Reform un: Papst S1xtus WUL-

Großen, der Aafifur SOTgTE, daß das Pallium Z de verbindlich, daß S1e ihre Beschlüsse VOL der
Rangzeichen fast ler Metropoliten des estens Veröfientlichung IST 1n Rom ZUrTr Bestätigung VOL1L-

wurde. Für die «Erzbischöfe» wurde das Pallium egen mußten.
1m Laufe des Jahrhunderts unerläßlich für die

usübung ihrer Jurisdiktion Diese Neuerung Der Pluralismus des ()stenswurde seinerzelit keineswegs auf römische An-
ordnung eingeführt; s1e ENISPrLaNgS vielmehr der DIie dritte Z.one schließlich bildet der (Isten Wir
Absicht des Kaisers, das Ansehen seiner Metro- en gesehen, daß dort große über-metropolitane
politen rhöhen Jurisdiktionsbereiche entstanden (1 die « Pa-

In der Praxıis aber rachte diese Einrichtung ein triarchate»; S1€e stutzten sich auf alte Gewohnheit
un: VO Konzıil VO:  5 N17zä2 ZUT rechtsver-römisches Kıingreifen m1t sich 26 «Die Oberhäupter

der alten Kirchenprovinzen leiteten ihre Juris- bindlichen Notrm erhoben worden; spatere Oökume-
diktion VO:  - i1ihrem Metropolitansitz cselbst ab, ohne niısche Konzile hatten dieses Prinz1ip dannaufandere
daß Aaiur ein Kıingreifen Roms erforderlich ZC- kirchliche Zentren ausgedehnt. Ihre Jurisdiktions-

wafre; VO 9. Jahrhundert bedarf Je- bereiche besaßen gewWIlsse Ahnlichkeiten mit dem
doch eines eigenen päpstlichen Aktes, S1e in Westen, wWe1n inan diesen als «römisches Patriar-

)52



UR:  KL DE ZE  ISIERUNG UN PRIMAT DE KIRCHE

chat» betrachtete. Der rad der Zentralisiterung legung des ‘ Ireu- und Gehorsamseides VO Papst
im Rahmen des jeweiligen Patriarchats konnte 1im das Pallium empfangen haben, sollen S1e den unte

sten eweils verschieden se1in; gab uch bei ihrer Jurisdiktion stehenden Bischöfen das Pallium
ihnen SEeWlsse Züge, die die «suburbikarische» verleihen. SO werden nauf dem Weg über die Ver-
Zone erinnerten, und andere, die mehr dem Ver- leihung des Pallıums die patriarchalen un:! übrigen
ältnıs des übrigen estens se1inem « Patrlar- Jurisdiktionen, w1€e WIr gesehen en unı
chatssıtz» äahnlich waren 29, DIe Vorrechte dieser WAar die Jeiche elt uch 1m Westen als
Patriarchate sind nıcht 1m iın auf Rom usfluß und eilnahme der plenitudo potestatis be-
verstehen, sondern 1m 1nDl1ic. auf die Metropo- trachtet, die dem Papst allein vorbehalten WL SO

drückt uch 1n seinen eigenen Worten das De-liıten und Bischöfe, die VO  a ıhnen abhängen3°.
Wenn die Geme1inschaft des A4uDens garantiert kenntnis des Michael Paläologus auf dem Konzil
WAalL, erfreuten sich die Patriarchate auf der CGrund- VO:  5 Lyon aus! «Ad hanc AU: S1C potestatis CNL-
Jage der Konzilsbeschlüsse in der ege. einer sehr i4do (romanae ecclesiae) consIıistit quod cCeiferas —

weitgehenden, VO:  5 Rom durchaus akzeptierten cles1as ad sollicitudinis Dartem admittit, UuOTumM mul-
Autonomlie: S1e besaßen olle Selbstverwaltung. LAS patriarcales praec1ipue, diversis privileg1s eadem
Die \Wahl der Patriarchen WL vollkommen fre1. fOMAanıa ecclesia honoravıt. Diese Machtfülle ber
Der Name des Patriıarchen wurde Rom ebenso wW1e besitzt (die römische Kirche) 5 daß S1ie uch —-

den übrigen Patriarchen ZUL Anerkennung und deren Kirchen iıhren Sorgen Ante1il oibt; viele
Zuf Erneuerung der Kirchengemeinschaft mitge- VO:  ) ihnen, VOL llem die Patriarchatskirchen, hat

die SE römische Kıiırche M1t verschiedenen Vor-teilt Die Päpste sprechen be1 dieser elegenhe!
bisweilen VO:  - einer «Bestätigung». Tatsächlich gab rechten geehrt»33. Damlıit sind die Patriarchen den

Erzbischöfen des estens im frühen 1ittelalterfür S1e ine öglichkeit, die Anerkennung
gleichgestellt. Damıit ber entwickelt sich die dritteverweigern, und WT WEn der betreffende Patrı-

rtch häretisch oder in einer den Kanones wı1ider- Zone des ()stens 1n ihren mM1t Rom unlerten Telilen
sprechenden Form seiner Würde elangt WAr. in ichtung auf ine suburbikarische Situation, WI1e

S1e in der Folgezeit für die unlerten Kirchen kenn-Wenn schon 1im Westen die synodale Tätigkeit unı
damıit die kanonische Gesetzgebung Oder die prak- zeichnend se1in sollte. Ioch diese Entwicklung 1im
tische Wahrung der isz1iplin 1in der ege. ohne Sinne einer „entralistischen Auffassung sollte über

die akzidentellen historischen Umstände hinaus,Eingreifen OMmMSs VOL sich ging, galt dies in g —
ste1igertem aße für den Usten, dessen synodale SECNAUSO w1e 1m Westen, mit den VO:  S den Päpsten
PraxIis VO.  an der des estens ziemlich verschieden des Mittelalters inspirlerten Auffassungen einer
WAL., Kurzum: römische ingriffe unfte: erufung «römischen Schule» zusammenhängen unı keines-
auf den Primat blieben Ausnahmen un betrafen WCBS die ogische Folgerung 2US der Lehre VO

die Entscheidung in Lehrstreitigkeiten oder die Primat se1n, denn diese hatte sich jahrhundertelang
als vollkommen vereinbar mM1t der Kxistenz dreierusübung der Berufungsgerichtsbarkeit3!. I )as

JNes aber und man kann diesen Umstand kaum Zonen VO  [ csechr unterschiedlicher Struktur 1ım (Gan-
stark betonen erschtien den Päpsten mMI1t dem zen der Kirche erwliesen.

römischen Primat vollauf vereinbar, obwohl S1e Übersetzt VOL Karlhermann Bergner
ein höchst ebendiges Bewußtsein VO  ; diesem Pr1-
MAaAat esaßen. de Vries hat VOTLT kurzem den
Tun für den sehr tiefgreifenden andel der
römischen Konzeption der Patriarchate aufgezelgt,
der 1 Jahrhundert in Zusammenhang mit der
Errichtung der lateinischen Patriarchate eintrat:

HILAIRE MAROTdiese andlung steht 1n NSl Zusammenhang
mit der Wandlung in der Auffassung des Metro-

Geboren I 10,1920, Benediktiner. Er studierte
politenamtes in der westlichen Kirche, die WI1r oben der Universität Parıis und Collegio Sant’Anselmo,
dargelegt habenunddie ihrerse1its ine Folgeersche1- Rom, un erarbeitete siıch das Lizentiat in Theologie
Nung der ZUig: allgemeinverbindlichen otwend1g- und Geschichtswissenschaft. KLr veröftentlichte VeLI-

keit erhobenen Verleihung des Pallıums darstellt. schiedene Artikel in wissenschaftlichen Zeitschritften
und arbeitet VOL allem mMi1t der Zeitschrift «Iren1-Das Lateran-Konzil V Oll 1215 schreibt in Kanon

VOL:! «Wenn die Häupter dieser rchen nach Ab- kon».
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«Divina Providentia factum est ut vatrlae varliis locıis ere praedicat, QUECIN fundamenta Ecclesiae collocata
ab apostolis COTUMQUC Successotribus institutae Ecclesiae decursu SUN); ders,. Tr1e) 75 L/ «Stephanus, qu1 pCI SucCcCcessionem cathe-

plures coaluerin! COEeLUS organice conjunctos, qu1 salva ramPetr1i habere praedicat.»
Hide1 unitate et un1cCa divina constitutione universalis Kcclesiae Sdu- KHür das 2. Jahrhundert, vgl J. MecCGue, Roman Primacy and De-
ent propria disciplina, DProprio0 liturgico USU. theologico spiritua- velopment otf ogma, e0: S7udies, (1 964), 161-—1 96
ique patrimon10, inter Quas alıquae, notatım antiquae patriarcales $ «Episcopum cConvenit maxime quidem ab omni1ibus qui SUNTt in
Kcclesiae velut1i imatt1ices Hide1 alıas peEDEICIUNLK quasıi 1as, quibuscum provinivia episcopi ordinarı. S 1 hoc c1ile fuerit, AUT pfropter
arctiore vinculo cCarıtatis in ita sacramentalı in iufium instantem necessitatem AuUT propter itineris longitudinem: modis

oficiorum teverentia ad NOSTITra CONNECtLUNLKUF. Quae nıbus tribus idipsum convenilentibus et absentibus episcopia
Ecclesiarum localıum In5CONSpIranNs varlietas indivisae Kcclesiae partiter decernentibus et pCL scr1ipta consentientibus Ordinatio
catholicitatem luculentius demonstrat. Simili ratione, epIsSCO- celebratur.» (Grundsätzlic] soll ein Bischof VO!]  - en Bischöfen der
pales 1e multiplicem fecundam OPCIN conferre DOSSUNLT, ut Provinz otrdiniert werden. Wenn dem aber eine dringende Notwen-
colleg1ialis aflectus ad CONCreLaAmM applicationem perducatur., (Die digkeit der die Ange der Reise entgegensteht, mussen sich
göttliche Vorsehung hat gefügt, verschliedenen Orten VCOCL- destens drei 1SCHOIfe zusammenfinden, die Weihe vorzunehmen ;
Chiedene VOLl den Aposteln und ihren Nachfolgern gegründete Kir- doch mussen s1e eine schriftliche Zustimmung der Abwesenden be-
chen Laufe der Zeıt organisch mMit einander verbundenen Ge- sitzen.)
meinschaften zusammengewachsen S1Nd. Diese erfreuen sich unbe- 9 « Bene Cul aNNIS singulis unamquamque provinclam H1s
chadet der KEinheit des aubens und der einen einzigen göttlichen concıilia celebrari1, cCommuniter omnibus simul episcopis
Einsetzung entstammenden rdnung der allgemeinen 1rcC! einer provinclae congregatıs quaestiones discutiantur huiusmodi.» — WCon-
eigenen Kirchendisziplin, eigener liturgischer -ebrauche und eines cılia CcIiOoO celebrentur UI1LU] quidem haANte quadragesimam paschae.

secundum etroO Circa LteEMPUS autumn1.» (Daher wurde der Beschlußeigenen theologischen und geistlichen es. Unter ihnen haben
einige, VOI em die alten Patriarchatskirchen, gleich wIie Mütter gefaßt, dal3 in jeder Provinz zweimal jährlich eine Synode stattzufin-
des Glaubens andere tchen gerade wIie Töchter hervorgebracht; den hat, der alle ischO{fe der betrefltenden FOvINZ teilnehmen;
MIt ihnen sind S1€e bis 1in Zeit durch besonders ENLC Bande der diese sollen gemeinsam die ertorderlichen Fragen diskutieren.) Die
1€| im sakramentalen en und in der gegenseitigen C] Synoden sollen folgenden Zeitpunkten abgehalten werden: eine
ihrer Rechte und ichten verbunden. Diese ZUr Einheit trebende VOTL der Öösterlichen Fastenzeit. die zweıte im Herbst.)
leltalt der ungeteilten Kirche Aaßt ihren katholischen Charakter Das heißt Italien, vielleicht unter Bezugnahme auf den übrigen
besonders hell erstrahlen. In ahnlicher Weise können die heutigen Westen.

I1 Der lexandrinische uınflı  ereich 1st ebenso stark zentralisiertusammenschlüsse der ischotfe einen vielfältigen und ruchtbaren
Beitrag dazu leisten, da das treben ach echter Kolleglalitäi wIie Italien ; der antiochenische dagegen bedeutend weniger.
einer konkreten erwirklichung gelangt.)» alzedon (45 I) werden die DPatriarchate VvVon Konstantino-

Vgl. Lübeck, Reichseintetlung und RBirchliche Hierarchie des Orijents pel und Jerusalem organısiert.
Dis ZUME Ausgang des 4. Jahrhunderts, Münster/W. 1901. ach Lübecks 13 „ Jalland, Ullmann, eiler, 0gel Diese Auto-
;assung existieren die Kirchenprovinzen 1m Rahmen des Reiches 1C1I1 beziehen auf die Metropoliten un die ischöfe einen Text des
bereits 1m 28 'hundert und gehen auf die apostolische Zeit <Oo, der jedoch 1Ur die eziehungen des Papstes seinemar
rück. Diese Ese, die bere1its weithin anerkannt Wi ist in üngster Thessalonich etr] 71E) I. CVices en1im NOSTITAS ita tua4Ae CI

Zeit VO]  5 Grotz, Die Hauptkirchen des Ostens, Kom 1964, zurück- dimus charitati 1n partem S1S VOCALUS sollicitudinis, 11011 in plenitu-
gewlesen worden; der Autor taßt die Kritiken VO] Duchesne, Batıfiol inem potestat1s.» Unsere Stellvertretung vertrauen WI1r deiner 1e|
und Bardy systematisch Sa”INnINEN. Batı£fol erscheint e1 jedenfalls Al derart, daß du ZUrTr Teilnahme der orge, niıcht aber ZUr

als der wenigsten adıkale. der Gewalt erufen wIitst.) (Vgl diesem Text* J. Riviere, c In DaL-
2 "Tatsächlich wurde der eCUu«c Bischof durch die Wahl seiner ach- TE  S sollicitudinis». Entwicklung einer Formulierung des Papstes,

barbischöfe und bald E  auf der Bischöfe seiner Provinz) In das Rewv. Se. Kelig., | 1 02 ] I). der aber die utotren interpretie-
Bischofskollegium eingegliedert. Vegl. Cyprian, 1877 67, in—0] andere Texte wIie ZU eispie! FIE)' falsch.
«Propter quod diliıgenter de traditione divina E1 apostolica observa- Vgl [ . Fieiler, Altkirchliche Auyutonomte und päpstlicher Zentralis-
tione servandum ESTt et tenendum quod apud 105 QUOQUEC ET tere pCI / üunchen 1940, dessen Aussagen einer kräftigen Nuancierung
provinclas Uun1versas tenetur, uL ad otrdinationem rıte celebranda ad bedürtfen. Vgl. besonders die vothergehende Anmerkung.

plebem Cu1l praepositus oOrdinatus, episcopl ejusdem provinciae 15 attıffol, a.4.0. 58, bemerkt, dals diese Kompetenz in den
MALOTeS selbst eine «sekundäre Funktion des Primats» ist.quinque convenlant E1 ep1ISCOPUS deligatur plebe DFaesenNte quacC S1N-

gulorum vitam plenissime NOVvIt B} uniuscul1que de eius CO1L1- 16 1€e. dazu das ausgezeichnete Werk VO]  - . Lecuyer, ude Sr

Ia collegialite 6piscopale, Puy, 19064.versatione perspexit.» Diese ZUuUr rechtlichen Norm erhobene
ege| bleibt für die Folgezeit grundlegend. 17 Vgl. attıffol, r 41 — Zu den beiden etzten Punkten

Diese Auffassung ist gyanz spezle! die VO]  z Grotz, a.a4.0 vergleiche die Formeln des iber D)iurnus, hrsg. VOoNn Foerster.,
verschliedenen tellen. I8 Vgl. P. Batiffol, ( Über die entsprechende Organi-

39 Im Jahre 252 tritt eine Synode Novatian SaInInNneN, 264 sation im Gallien des 5. Jahrhunderts siehe Griffe, Gaule chre-
und 268 eitere Synoden Paul VO]  S Samaosata. Iienne L EhD0oque rOMALNE, IL iglise des Gaules LVe stecle ; und 1m

4« Der Westen unı die tömische Kirche bilden eine derart DC- gleichen Zusammenhang einen 'Text VOIl Martimord, ‚aule
schlossene Einheit, daß die Synode glaubt, inge rege! können, chretienne A Ve stecle, Bull. Latt. Eccel., 59 1958), besonders
welche die rtömische 11rC! betreflen. Der Bischof VO]  - Rom WIr: 19 Vgl E 220) 1I1E) «Non en1m nobls Ordinationes
gebeten, allen, das e1l en Bischöfen des Westens, die Beschlüsse provinciarum efendimus.» (Denn WIr beanspruchen die Ordinatio-
der Synode VÖO)] Arles ennNtNIS bringen. Und die ynode be- LICI1L in CUTEIL Provinzen nicht für uns.)
stätigt die Berufung den Römischen tul indem Ss1e Sagt, da 20 f, Palanque (A.Latreille elaruelle J. Palanque), Histoire
der Bischof VOLL Rom MaALOFES dioceses enNeET, eine sechr unverständliche du (.atholicısme France, Des Origines Ia chretiente medievale, Parıs
Ausdrucksweise, der LLAIL einen Hinweils auf die des ISCHOTS 195 /, 64.
VvVomn Rom erblicken muß, die atın bestand, mit dem ganzen Westen Synoden, die die "Iradition der über-provinzialen Synoden

korrespondieren und die KEınheit der isziıplin sichern.» (P.DBa- des Gebietes VO]  - ries anschließen.
22 dge 50 Call, /1,; Orleans 11 533 CAIL, dn S J1L1 53ifOlL, ALDedra Petri, Paris 1938, 51)

In atrdıca im Jahre 243 aßt sich eine analoge Situation erkennen. 541 CAall,. 2375 Fauze SS CAH-
b 7Zu diesen Zonen, die 1022 VÖO)] P, Batiffol klar herausgearbeitet z3 Diese Entwicklung ist bestimmten spekten VO]  - Fried-

worden Sind, vgl. nO’ erster Teıl, Kap und .9 41—79- rich eiler, 7O: 220ff. aufgezel: worden. och auch hier waren
O C yprian, 1477 /) ; A er Firmilian VO] Caesarea): einige Nuancierungen notwendig. Unsere arstellung ist ZU)] 2800

«Quod S1C de episcopatus Su1 loco glorilatur et SucCCessionem Petr1 Bßen 'Teil unabhängig.
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24 Vgl. die Formel des 16 die WI1 ıben ”itiert en. Ks 8 Praktisch hat der Papst, der mehr praktische irksamkeit unı
delt sich das rtömische Patriarchat und die suburbikarische Zone Gerechtigkeit besorgt war als die Lehre und die ‚O1 des Ge-
und nicht, WwIEe Heiler CSal eine Jurisdiktion RKRoms ber einen schehens, den maßlos übertriebenen Charakter verschiedener dieser
Teil des Ostens, A, 207. Reformmaßnahmen nicht gesehen.»

25 Das Palliıum, das für diejenigen, die 6S VO]  - niemand anderem Dazu vgl. EC: T heologie und geistliche Literatur IM byzantint-
empfingen, ein Zeichen der Autokephalie WAar, bedeutete gegen schen eich, üunchen 10959, 00—097 unı HIiagemann, Die vechtliche
für die Metropoliten, die VOIL ihrem Patriarchen oder Exarchen ellung der Patrıiarchen VoON Alexandrien und Ahntiochten. Kıne historische
empfingen, ein Zeichen der hierarchischen bhängigkeit; vgl. Untersuchung ausgehend VÖO] Kanon VO!] Nızäa, Ostkirchliche
Morin, Le Pallium, Le Messager des fideles (Rev. ben.) 68 (1 889), 8—25 Studien, (1 964);U

20 Dazu und ZU) folgenden Paragraphen, vgl. riffe, Ar6- 30 Zu diesem YanNzcn Komplex vgl. den ausgezeichneten Artikel
Hente medievale ef chretiente AaNcCIENNE, Bull. Lat. el. 62 (1 96 I) 2 8 — U, VOILL de Vries, Pie Entstehung der Patriarchate des Ostens und ihr V er-
das WIr Teıl ler wiedergeben. hältnis ZUrDäbstlichen Vollgewalt, S cholasttik, AT (1 962); und ders., Rom

27 Vgl oben; 13 und und die Patriarchate des OÖstens, reiburg Br 1963
28 Vgl. E, Delaruelle, Histoire du (‚ atholicısme France, Parıs, Verschiedene dieser Appellationställe werden übrigens selbst

195 /> 284. Hr Sagt eLwAas überspitzt ' otmuliert « Eıine letzte Reform VO]  - katholischen Historikern bestritten, vgl. Vogel, Unite ef DLH-
gollte die iIschöfe endgültig ständigen Delegierten des römischen ralite d’organisation eccLes1astique du TITE L/7e siöcle, L’Ebiscopat ef
Ofes machen, die gefügig WaricIl, dal3 keine Legaten mehr !’ Eglise universelle, Parıis, 19062, 634
brauchte: das WAar die Einrichtung der cReservationen» Y VO'] 42 Vgl. de Vries, dO: 259—3065
enen eine der wichtigsten die Auswahl der Bischöfe Aus- 373 Vgl die ıben (Anm, 13, 24, 27) zitierte Formel
nahmen VO]  - der ege! für die Bischofswahl wurden immer ger.

August Franzen

Das OnNstanzer Konzıl
PROBLEM E, UÜUN DE ONZILSFORSCHUNG

mit diesem Konzil befassen. In NECUCIEL elitSeit jeher nımmMt das Konstanzer Konzil in Theo-
Oogı1e und Geschichte ine eigentümliche Sonder- WL besonders der Freiburger Historiker Heıin-

rich Finke!, der mit seinen zanlireichen erntellung 1n.
Auf der einen Seite hat das hohe Verdienst, ufrCc. Aktenpublikationen und Spezlaluntersu-

das unselige große Abendländische chisma be- chungen vieles ”Zur Aufhellung der Geschichte
endet und der TC die ange verlorene Kın- des Konzils beigetragen hat. Ihm verdanken WIr C5S,

daß WI1L heute über den außeren Ablauf des Konzilsheit zurückgeschenkt en der anderen
Seite 1st UrCc. seinen 1in den Dekreten «Haec und se1in bewegtes Leben quellenmäßig gut Orlien-
C{Ia» und «Frequens» niederlegten Konziliaris- tiert sind. ber leider fehlt noch 1ne befriedigende
INUuS, durch die scchwer entscheidende Legiti- Gesamtdarstellung3; S1e wird ange nicht mMÖS-
mitätsfrage, durch den Prozeß und die inrichtung ich se1n, wI1e abschließende Wertungen der wiıich-
des Johannes Huß un durch vieles andere aufs tigsten Ereignisse und Zusammenhänge, wa beim
schwerste belastet. So problematisc. seine Beru- Zustandekommen der konziliaristischen

Dekrete, noch ausstehen.tung bereits SCWESCH ist, umstritten sind seine
Zusammensetzung, seine Geschäftsordnung, se1n Inzwischen sind uch hlerzu wichtige Vorarbei-
Abstimmungsmodus, se1in Verfahren be1 der Wahl ten geleistet. ach einem vorübergehenden Still-
artins In em fällt 2AUS dem üblichen Rah- stand 1st die Konstanzer Konzilsforschung gerade
inen der Konzilien heraus. 1n jüngster elit wieder 1n ein Stadium erhöhter

Kein under, da die ebenso interessanten w1e Aktivıtät Wer die nläßlich des 5 5 0-Jäh-
schwierigen TObleme Historiker, Kanonisten und rigen Konzilsjubiläums 1m re 1964 gehaltenen
Theologen immer wieder gereizt aben, sich gerade Reden und Aufsätze unı die AuUusSs eben diesem nlaß

»5»


